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Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes werden aufgefordert, die Klaſſenſtener- Zu und
Abganggsliſt en ſür die 6 Monate vom 1. Oktober 1891 bis incſ. März 1892 in zweifachen
Exemplaren unfehlbar bis zum 8. März d. J. bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe
Boten auf Koſten der Säumigen an mich einzureichen.

Zur Aufſtellung der Liſten bemerke ich Folgendes
1. Die beiden unterſten Steuerſtufen ſind durch das Geſetz vom 26. März 1883 aufgehoben.

Alle zu dieſen Stufen veranlagten Perſonen ſind mithin in die Klaſſenſteuer-Zu und Abgangs-
liſten nicht aufzunehmen. Dagegen haben die Ortsbehörden die durch Zugangſtellung in
Stufe 1 und 2 neu zu veranlagenden Perſonen in eine beſondere Liſte H. einzutragen und
dieſe zugleich mit den Ab- und Zugangs-Liſten einzuſenden. Da in den Liſten H. pro
I. Semeſter 1891/92 vielfach Fehler vorgekommen ſind, ſo mache ich namentlich darauf auf
merkſam, daß diejenigen Cenſtten, welche entweder durch Reklamation in die 2. bezw. 1. Stufe
verſetzt worden ſind, aber bereits an anderen preußiſchen Orten veranlagt waren, nicht mit
in die Liſte H. aufzunehmen ſind.

2. Der Beifügung einer EinkommensNachweiſung für die Neuveranlagten bedarf es in Zukunft
nicht mehr, es ſind vielmehr die Beſteuerungsmerkmale in die Liſte aufzunehmen.

3. für die Stufen 3 bis 12 der Klaſſenſteuer tritt für die Monate Juli, Auguſt und Sep-
tember Erlaß ein.

4. Bei jeder Perſon iſt der Tag des An und Abzugs genau anzugeben.5. Die Abgänge ſind amtlich mit den im S 6 der Jnſtruftion vom 12. Mai 1873

vorgeſchriebenen Mittheilungen zu belegen, widrigenfalls Streichung des nicht belegten Ab-
gangs zu gewärtigen iſt. Sollte den Behörden der Ort, wohin die betreffende Perſon ver-
zogen iſt, nicht genau bekannt ſein, ſo muß dies in Kolonne 11 der Abganggsliſte vermerkt werden.

6. Die Zugänge ſind fortlaufend zu nummeriren, d. h. der erſte Zugang beginnt m t der nächſten
Nummer, mit welcher die Klaſſeuſteuerzugangsliſte pro I. Sem. abſchließt, während
bei den Abgängen in Kolonne 1 diejenige Nummer aufzuführen iſt, welche die verreffenden
Perſonen in der Klaſſenſtenerrolle oder Zugangsliſte führen. Jn den letzten Jahren
haben viele Ortsbehörden dieſe Nummer gar nicht vermerkt oder beliebige, nicht zutreffende

Zahlen eingetragen. JBei der Kürze der Zeit, in welcher die Reviſion zu erfolgen hat, kann eine Zurückgabe
der Liſten zur Vervollſtändigung nicht eintreten. Deshalb ſehe ich mich genöthigt, alle Abgänge
zu ſtreichen, bei denen entweder gar keine oder eine falſche Nummer verzeichnet iſt.

Die Aufſtellung der Gewerbeſteuer- Zu und Abgangeliſteerfolgt auf Grund der mir von den
Ortsbehörden in jedem einzelnen Falle zugeſandten Anzeige, ſodaß es der Einreichung beſonderer
Liſten hierüber nicht bedarf. Sollten bis zum 1. März er. noch Ab und Zugänge von Gewerbe-
treibenden vorkommen, ſo iſt die Einſendung der vorgeſchriebenen Anzeigen derart zu beſchleunigen,
daß letztere bis zum 8. März in meinen Händen ſind.

Hierbei mache ich die Ortsbehörden in Anſchluß an die Kreisblattbekanntmachung vom
9. Auguſt 1889 beſonders darauf aufmerkſam, deß die Formulare zu den Klaſſenſteuer Zu Und
Abgangsliſten nicht wie bisher in meinem Büreau, ſondern nur direkt in der Kreisblatt

Druck rei zu haben ſind. JMerſeburg, den 20. Februar 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Der auf den 21. März d. Js. hierorts fallende Viehmarkt findet wegen der ſtarken
Verbreitung der Maul und Klauenſeuche hier und in der Umgegend, nicht ſtatt.

Merſeburg, den 22. Februar 1892. Die Polizei- Verwaltung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in Wölkau für erloſchen erklärt worden iſi

ſind die über dieſen Ort und deſſen Feldmark unterm 17. v. Mts. verfügten Sperrmaßregeln
wieder aufgehoben.

Dürrenberg, den 26. Februar 1892. Der Amtsvorſteher.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Schaffer

nicht in Dörſtewitz iſt erloſchen
Benkendorf, den 26. Februar 1892. Der Amtsvorſt eher.

freien Uebereinkunft zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer über den Arbeitsvertrag die

Ueber Arbeits Ordnungen und Arbeitsordnung P W v e ein ſolcher
z MAusſchüi Vertrag zur Wahrheit gemacht.Arbeiter Ausſchüſſe. Wenn an aber auch die Anhörung der Arbeiter

S0C. Die Gewerbeordnungsnovelle vom 1. Juni den Arbeitgebern zur Pflicht gemacht iſt, ſo iſt
1891, die man auch wohl das Arbeiterſchutzgeſetz doch die förmliche Errichtung eines Arbeiter
zu nennen pflegt, tritt mit dem 1. April in Kraft. ausſchuſſes von ihrem freien Willen abhängig.
Nach s 1344 des Geſetzes iſt für jede Fabrik, in Das Geſetz erkennt aber in allen Fällen, wo eine
welcher in der Regel mindeſtens zwanzig Anhörung der Arbeiter vorgeſchrieben wird, die
Arbeiter beſchäftigt werden, innerholb vier heſtehenden oder zu errichtenden Arbeiterausſchüſſe
Wochen nach Jnkraſttreten des Geſetzes alſo als geſetzliche Vertretung der Arbeiter an und
ſpäteſtens bis zum 28. April oder nach der ſetzt die Grenzen feſt, innerhalb deren eine ſolche
Eröffnung des Betriebes eine Arbeitsordnung Vertretung anerkannt wird.
zu erlaſſen. Die Staatseiſenbahnverwaltung iſt nun mit
ordnung nicht mehr viel Zeit übrig. Da, wo gemeine Beſtimmungen erlaſſen hat, durch welche
man noch nicht daran gedacht hat, eine ſolche in allen ihren Betrieben „Arbeiterausſchüſſe“
Arbeitsordnung auszuarbeiten, wird man gut eingeſetzt und weiter deren Einrichtung und
thun, ſich alsbald damit zu veſchäftigen. Das Thätigkeit geregelt werden ſoll. Dieſe Be
Geſetz ſchreibt genau vor, welche Art von Be ſtimmungen ſowohl wie die Erläuterungen, mit
ſtimmungen die Arbeitsordnung enthalten muß denen der Miniſter der öffentlichen Arbeiten jene
und welche Beſtimmungen ſie enthalten kann. Beſtimmungen bei Ueberſendung an die Eiſen
Vor Allem aber giebt das Geſetz den groß jährigen bahndirectionen begleitet hat, werden den privaten
Arbeitern das Recht, vor Erlaß der Arbeits Arbeitgebern für ihre Betriebe vielfach zum
ordnung ſich über den Jnhalt zu äußern. Da Muſter dienen können. Aber auch ſchon viele
wo ſtändige Arbeiterausſchüſſe beſtehen, wird der Letzteren find nach dieſer Richtung hin thä-
dieſer Vorſchrift durch Anhörung des Ausſchuſſes tig geweſen. So hat der „Linksrheiniſche Verein
genügt. Dieſe geſetzlich verlangte Mitwirkung für Gemeinwohl“ ſeinen Mitgliedern den Ent
der betheiligten Arbeiter iſt eine von den Neue wurf einer NormalArbeitsordnung überſandt
rungen, welche im Intereſſe der Arbeiter und ſie in einem Schreiben aufgefordert, der
eingeführt worden ſind. Erſt hierdurch wird der Errichtung von Arbeiter-Ausſchüſſen näher zu
ſchon längſt beſtehende Grundſatz der ſogenannten treten. Er führt aus, daß die Arbeiter es
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empfinden werden, wenn der Arbeitgeber ohne
geſetzliche Nöthigung ſchon jetzt mit der Errich-
lung ſolcher Ausſchüſſe vorgeht und den Arbeitern
alſo auch ſchon jetzt, noch vor Jnkrafttreten des
Geſetzes, Gelegenheit giebt, ihre Wünſche und
Auffaſſungen zum Ausdruck zu bringen. Was
ferner die Mitberathung der Arbeitsordnung
durch gewählte Vertreter betrifft, ſo iſt ſie, wie
es treffend in jenem Schreiben heißt, für den
Arbeitgeber ſchon dadurch werthvoll, daß er die
Auffaſſungen und Wünſche der Arbeiter kennen
lernt. Sind ſie berechtigt, ſo werden durch ihre
Berückſichtigung die Quellen vielfacher Unzu-
friedenheit verſtopft; ſind ſie nicht berechtigt, ſo
hat der Arbeitgeber wenigſtens Gelegenheit, die
Gründe und Schwierigkeiten darzulegen und
Mißdeutungen ſeiner Anſichten richtig zu ſtellen.
Perſönliche Ausſprache, gegenſeitige Verſtändigung,
Vertrauen und Wohlwollen werden immer zum
Frieden führen.

Dieſe Gedanken werden gewiß für die Vor-
bereitung der Arbeitsordnungen vielen Arbeit-
gebern eine willkommene Richtſchnur geben und
ſie veranlaſſen, auf thunlichſt baldige Verwirk-
lichung der Abſichten des Geſetzes hinzuwirken.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 27. Februar.

Der Kaiſer hatte beabſichtigt, am 2. März um
11 Uhr der Sitzung der zur 2. Leſung des
Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs berufenen
Kommiſſion beizuwohnen und nach der Sitzung
ein einfaches Frühſtück in der Dienſtwohnung
des Staatsſecretärs des Reichsjuſtizamts Dr.
Boſſe mit den Mitgliedern der Commiſſion und
des Reichsjuſtizamts einzunehmen. Jnzwiſchen iſt
ein Kind des Staatsſecretärs an Diphtherie er-
krankt. Aus dieſem Grunde iſt der Beſuch des
Kaiſers für den nächſten Mittwoch abgeſagt worden.

Zur Rede des Kaiſers. Jn der
deutſchen Preſſe dauern die Beſprechungen der
Rede des Kaiſers auf dem brandenburgiſchen
Provinziallandtage in Berlin fort und tragen
durchweg einen recht lebhaften Charakter. Als
charakteriſtiſch für die weitaus große Mehrzahl
der Preßſtimmen geben wir die folgenden wieder:
Die Kölniſche Zeitung ſchreibt: Die letzte
Rede des Kaiſers bildet natürlich den Brenn-
punkt des öffentlichen Jntereſſes. Denn ſie er
öffnet die Ausſicht auf einen gewaltigen Macht-
kampf einer verſinkenden Zeitrichtung gegen die
herrſchende Weltanſchauung und Lebensauffaſſung
der deutſchen Nation; ſie richtet daher an alle
unabhängigen liberalen Männer die energiſche
Aufforderung, öffentlich Zeugniß abzulegen von
ihrer freien Geſinnung. Wenn jemals Solons
ſtaatsmänniſche Auffaſſung berechtigt war, daß
in kritiſchen Zeiten jeder Bürger das Recht habe,
Partei zu ergreifen, ſo gilt ſie für unſere Zeit,
in der unſere heiligſten Güter, die Freiheit unſeres
Denkens, die Weiterentwickelung oder die Zurück-
ſchraubung unſerer Kultur, auf dem Spiele ſtehen

nationalen Einheit zum Durchdruch verdolfen
haben, in der Oppoſition, und um die Regierung
ſchaaren ſich die Elemente, die ſchmollend adſeite

tanden, als daran geardeitet wurde, der deutſchen rerende J r ädieſe Gefahr veranlaßt, nach Möglichkeit (die
Worte nach Möglichkert“ ſind von Dr. Hammacher
beantragt) ſo anzulegen, daß ſie ſich nicht

Schmach und Zerriſſenheit ein Ende zu machen
Wenn es im Ernſt zu dieſem Kampfe kommt, den
wir mit rückſichteloſer Entſchiedenheit auskämpfen
werden, und wenn in dieſer Kriſis die Konſer
vativen eine falſche Stellung einnehmen, ſo wird
der Ausgang bezeichnet ſein durch die gänzliche
Vernichtung des politiſchen Einfluſſes des preuſt
ſchen Junkerthums. Wer verſuchen wollte, dem
rollenden Rad der aufſtrebenden Kulturentwicklung
in die Speichen zu fallen, wird dabei ſicherlich zu
Schaden kommen. Die Frankf. Ztg. ſchreibt
Vom Mund zum Ohr mag in einer fererlich ge
ſtimmten Tafelrunde das ſtolze und ſelbſthewußte
Wort „WMein Kurs iſt der richtige, und er wird
weiter geſteuert!“ ſeine ſtarke Wirkung nicht ver
fehlen, aber vor der rückblickenden Kritik und vor
der vorausſchauenden Sorge wird es einen ſchweren

Stand haben und daran wird auch die Berufung
auf den Schlachtengott, auf den „alten Alliirten
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als einen beſonderen Vertrauensausdruck dankbar von Roßbach und Dennewitz“ ebenſowenig etwas

ändern, wie die überſtrömende Begeiſterung der
Verheißung, das Land noch herrlichen Tagen ent
gegenführen zu wollen. Der öffentliche Geiſt iſt
eben in Deutſchland den Kinderſchuhen des blinden
Glaubens und Folgens entwachſen, er will prüfen,
urtheilen und entſcheiden und hält ſich dabei an
die Realität der Dinge, nicht an den Jdealismus
der Worte. Er fragt nach der Richtung des an
geblich richtigen Kurſes, der weiter geſteuert
werden ſoll und wenn er auf dieſe Frage keine
Antwort findet, wenn er das Staatsſchiff Klippen
oder Untiefen zutreiben ſieht, ſo erfaßt ihn die
beängſtigende Sorge, die kein Ruf von der Kom-
mandobrücke verſcheuchen kann, ſo wird er die
Gefahr gewahr, die darin liegt, das Heil eines
großen Ganzen einem Einzelwillen anzuvertrauen,
mag dieſer noch ſo kraftvoll und einſichtig ſich
der Welt gegenüber geben,

Statthalter Fürſt Hohenlohe über
die Verhältniſſe in Elſaß-Lothringen.
Auf einem Feſtmahl in Straßburg brachte der
Statthalter Fürſt Hohenlohe ein Hoch auf den
Kaiſer aus und erinnerte dann daran daß er
vor einem Jahre bei derſelben Gelegenheit die
Hoffnung ausgeſprochen habe, es werde in ab
ſehbarer Zeit möglich ſein, zu normalen Zuſtänden
zurückzukehren. Es ſei jetzt, Dank dem wohl
wollenden, ſtets regen Jntereſſe des Kaiſers für
das Reichsland, ſowie Dank dem ruhigen, leiden-
ſchaftsloſen Urtheile des Reichskanzlers und
Dank dem leyalen freimüthigen, aus der Mitte
des Landesausſchuſſes gethanen Schritte möglich
geworden, die Wünſche der Bevölkerung zu er
füllen. Die Maßregel ſei nunmehr gefallen,
welche, wenn auch ſeiner Zeit unvermeidlich,
ſtörend noch mehr auf das Gemüthsleben des
Volkes als auf das Verkehrsleben gewirkt habe.
Wir werden, ſchloß der Statthalter, auch ohne
Paßzzwang unſere Grenzen zu ſichern und unſer
Hausrecht zu wahren wiſſen. Der Landesaus-
ſchuß könne frei von Sorge und ohne Ver-
ſtim mung an ſeine Arbeit gehen.

Der Bundesrath genehmigte in ſeiner
letzten Sitzung den Entwurf eines Geſetzes, be
treffend die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen, ſowie den
Antrag des Reichskanzlers wegen Ausführung
des Auslieferungsvertrags zwiſchen Deutſchland
und Jtalien. Eingegangen ſind u. A. der Ent-
wurf eines Weingeſetzes, ein Abkommen mit
Nordamerika, bete. den Schutz des Urheberrechts
und eine Dentſchrift, betreffend das Schema für
den deutſchen Eiſenbahngütertarif, das am
1. April eingeführt werden ſoll.

Der Reichstag ſetzte am Freitag die
zweite Berathung des Telegraphengeſetzes bei
g 7a fort. Es handelt ſich um Verhinderung
der gegenſeitigen Störung von Telegraphen und
anderen electriſchen Anlagen. Als es zur Ab-
ſtimmung kommen ſollte, ſtellte ſich Beſchluß-
unfähigkeit des Hauſes heraus. Nach dem Gange
der Debatte hat der Antrag Bödiker Ausſicht

auf Annahme, welcher dahin geht: Electriſche
Anlagen ſind, ſobald eine Störung der einen
Leitung durch die andere zu befürchten iſt, eine

pätere Anlage oder durch eine ſpäter auf
Koſten desjenigen Theils, welcher durch ein-
tretende Aenderung einer beſtehenden Anlage

ſich der Stageeſetretär Dr. v. Stephan aus,
welcher Aedazerag mit Schärfe die Agitationen
er Vertreter der Starkftromleitungen gegen die

Reichetelegrapdenlettungen zurückwies. Für die
Jmereſſen der elektro-techniſchen Jnduſtrie, ſoweit
dieſelde mit Starkſtrom arbeitet, traten dagegen
ein die Adgg. Spahn, Schrader, v. Vollmar und
Dr. v. Bar, während Abg. Graf Arnim (Rp.)
die Jntereſſen des telegraphiſchen u. telephontſchen
Verkehrs gegenüber den Starkſtromanlagen vertrat.
Sonnabend Marineetat.

Der Geſetzentwurf zum Schußze
militäriſcher Geheimniſſe. Der dem
Reichstage zugegangene Geſetzentwurf gegen die
Auskunftſchafftung und den Verrath militäriſcher



Geheimniſſe erweiſt ſich als eine inhaltlich ſehr
bedeutungsvolle und weitreichende Fortbildung der
Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs über den
Landesverrath und wird zweifellos zu eingehenden
Verhandlungen Anlaß geben. Beeinflußt iſt er
einerſeits durch das franzöſiſche Spionagegeſetz
von 1886, andererſeits ſcheinen auch die Be-
ſtimmungen des italieniſchen Strafgeſetzbuchs bei
ſeiner Ausarbeitung mitbenutzt worden zu ſein.
Die Faſſung mancher ſeiner Vorſchläge ſcheint
vom juriſtiſchen Geſichtspunkt aus der Verbeſſe
rung in hohem Grade bedürftig, und es wird
Mühe und Anſtrengung koſten, damit die der
juriſtiſchen Beſtimmtheit mehrfach entbehrende
Ausdrucksweiſe des Entwurfs durch eine Form
erſetzt wird, welche von dieſem Fehler frei iſt.
Beſonders bedeutſam iſt die durch den Entwurf
bewirkte Bereicherung der Vergehen durch die
Aufſtellung eines fahrläſſigen militäriſchen Landes-
verraths. Bemerkt ſei noch, daß die angedrohten
Strafen ſich durch außerordentliche Strenge kenn
zeichnen und der Geſetzgeber hier mit einem Ernſt
verfährt, der in der deutſchen Strafgeſetzgebung
nicht ſehr häufig anzutreffen iſt. Freilich ſind
dieſe für deutſche Anſchauungen ungemein harten
Strafen noch mild zu nennen, wenn man
ſie mit den in dem neuen franzöſiſchen Ge-
ſetzentwurf angedrohten vergleicht. Hier wird
nicht nur von der härteſten Freiheitsſtrafe, ſon
dern auch von der Todesſtrafe Gebrauch gemacht.
Jm Reichstage beſteht jedoch ſchwerlich irgendeine
Neigung, dieſes Beiſpiel der franzöſiſchen Geſetz
gebung nachzuahmen.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs
tags wurde am Donnerſtag der Etat der Schu tz
gebiete berathen und für Kamerun und Togo
nach der Regierungsvorlage genehmigt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Jn der Freitagsſitzung wurde die Berathung des
Etats mit dem Etat des Handelsminiſteriums
fortgeſetzt. Dieſelbe geſtaltet ſich zu einer Dis
kuſſion über das Jnnungsweſen. Von den ver-
ſchiedenen Parteien wurden die ſchon ſo vielfach
dargelegten Gründe für und gegen das Jnnungs-
weſen und den Befähigungsnachweis von neuem
entwickelt. Handelsminiſter v. Berlepſch präciſirte
den Standpunkt der Regierung in dieſer Ange-
legenheit folgendermaßen Sie widmet der Frage
des Handwerks die nöthige Aufmerkſamkeit. An
den Jnnungen liege es ſelbſt das Handwerk zu
heben durch Stärkung der Creditfähigkeit ihrer
Mitglieder, beſſere Förderung der Ausbildung
des Einzelnen, um ihn zum Kunſthandwerke zu
erziehen und Umgeſtaltung des Lehrlingsweſens.
Dem Vorwurf, Handel und Jnduſtrie ſeien bei
Abſchluß der Handelsverträge nicht gehört worden,
tritt er mit dem Nachweis entgegen, daß deren
Vertreter gehört worden ſeien. Der Jdee jüngeren
Mitgliedern des Miniſteriums Gelegenheit zu
geben ſich über gewerbliche Verhältniſſe zu in-
formiren, ſei er nicht abgeneigt. Uebrigens gehöre
die ganze Sache in den Reichstag. Auf eine
Anfrage, wie ſich die Regierung zu den Beamten
Conſumvereinen ſtelle, welche das Handwerk ſo
ſchwer ſchädigten, antwortete er: „Vollkommen
neutral!“ Jm weiteren Verlauf der Debatte
erhebt Abg. Metzner (Ctr.) Anklage gegen Bis-
marck. Dieſer habe bereits 1849 hingewieſen
auf das, was dem Handwerk drohe, jedoch als
Reichskanzler nichts für daſſelbe gethan. Seitens
der Conſervativen wird ſchließlich die Erklärung
abgegeben, daß ſie ſtets die Forderungen wieder
holen würden, welche ihnen dienlich ſchienen zur
Erhaltung des Handwerks, dieſes wichtigen Factors
in der Gliederung unſeres ſocialen Körpers.
Seitens der Nationalliberalen wird erklärt, daß
ſie ſich nur deshalb der Debatte enthalten hätten,

weil die Sache in den Reichstag gehöre, denn
die nationalliberale Partei werde ſich nie für den
Befähigungsnachweis begeiſtern. Die Kapitel
„Miniſterium“ und Gewerbliches „Unterrichts
weſen“, letzteres jedoch nur in den erſten Titeln,
werden bewilligt! Dienſtag: Fortſetzung der
Berathung.

Es gilt als ſicher, daß eine Welfen-
fonds vorlage noch in dieſer Seſſion dem
preußiſchen Landtage zugeht. Nach der N. A. Z.
ſollen die Zinſen der beſchlagnahmten 16 Mill.
Thaler dem Herzog von Cumberland gegen ent
ſprechende Zuſicherungen wieder zugewandt werden.

Bekanntlich ſoll die Frage der Ausdehnung
der Unfallverſicherung auf das Hand-
werk jetzt der Löſung entgegengeführt werden.
Ueber die Ausführung des Planes hat das Reichs
Verſicherungsamt ſchon vor einigen Jahren eine
längere Denkſchrift ausgearbeitet. Um die Schwierig-
keiten, welche ſich bei der Unterſtellung des Hand-
werks unter die Unfallverſicherungspflicht bemerk-
bar machen, zu überwinden, wird man, wie offiziös
betont wird, namentlich auf eine Verringerung
der Ausgaben für die Verwaltung und ferner,
wenn angängig, für die Reſervefonds Bedacht
nehmen müſſen, damit die Belaſtung des Hand-
werks möglichſt leicht geſtaltet werde.

Frankreich. Die Verhältniſſe in Paris
gaben ſich komplizierter geſtaltet, als man dort
erwartet hat. Das in der Mitte der vorigen
Woche geſtürzte Miniſterium Freyeinet zeichnete
ſich durch ſeine Ruhe und Beſonnenheit aus,
und in der Kammer hatten die ihm feindlichen
Elemente eigentlich nichts Anderes dagegen ein
zuwenden, als daß es zu lange im Amte bleibe.
Andere Leute wollten eben auch einmal Miniſter
ſpielen. Das Miniſterium fiel, und Präſident
Carnot, der ein Feind von allen Extravaganzen
iſt, hatte keinen ſehnlicheren Wunſch, als ein
neues Miniſterium gebildet zu ſehen, von welchem

man erwarten durfte, daß es die Amtsgeſchäfte
mit kluger Beſonnenheit führen würde. Nun
ſprach aber noch Jemand Wünſche bezüglich der
künftigen Zuſammenſetzung der Regierung der
Republik aus und dieſer Jemand war der
ruſſiſche Botſchafter von Mohrenheim,
welcher zum Mindeſten für die Miniſterien des
Auswärtigen zuverläſſige Männer erhalten
wollte. Die Dinge ſchienen zum gedeihlichen
Abſchluß kommen zu ſollen, unter dem bisherigen
Finanzminiſter Rouvier galt ein neues Cabinet
als geſichert, welches dem bisherigen ſehr ähn-
lich war, da ſchlugen die Radikalen Lärm, laſen
dem Vertreter des Czaren wegen ſeiner Ein
miſchung in die inneren franzöſiſchen Verhältniſſe
ſehr nachdrücklich den Text, verſicherten dem
neuen Miniſterpräſidenten in gpe, daß ſie ſo
fort gegen ihn ſtimmen würden, und das Ende
der Geſchichte war, daß das ſchon gebildete
Cabinet Rouvier wieder in die Brüche ging.
Präſident Carnot hat ſich nun wohl oder übel
anderen Männern zugewandt und mit ſchwerem
Herzen Größen der radikalen Partei die Neu-
bildung des Miniſteriums übertragen. Wenn
Kaiſer Alexander auch in Kronſtadt die Mar
ſeillaiſe angehört hat, ſo ift er darum doch noch
lange kein Freund der radikalen Strömung in
Paris, dieſe Partei iſt ihm ſogar bitter verhaßt,
und daraus erklärt ſich auch die Abneigung des
Präſidenten Carnot gegen ein ſolches Miniſterium.
Da indeſſen bei der heutigen Parteilage in der
Deputirtenkammer kein anderes Cabinet zu be-
kommen iſt, ſo wird er ſchon in den ſauren
Apfel beißen müſſen. Trotz aller Erfolge ſieht
ſich die Republik Frankreich heute doch noch
gewaltig eingeſchränkt, ſie muß auf den Czaren
Rückſichten nehmen, die wenig angenehm ſind,
und die doch genommen werden müſſen, wenn
die bekannte ruſſiſch franzöſiſche Annäherung
nicht in die Brüche gehen ſoll. Wie ſchlecht
Rußland und Frankreich ihrem ganzen Charakter
nach zuſammenpaſſen, zeigt ſich nun aber doch
aller Welt recht deutlich.

Rußland. Mitglieder des Petersburger
Gemeinderathes hatten ſich bei dem bekannten
Mehlſchwindel betheiligt, in welchem ſtatt
guten Brodmehles Sand und Spreu geliefert
war. Da die Schuldigen, ſehr reiche Leute,
Erſatz leiſten konnten iſt von ihrer Beſtrafung
abgeſehen. Jn Rußland war es freilich ſchon
immer ſo, daß man die großen Diebe laufen ließ.

Hrient. Attentat auf den bul-
gariſchen Geſandtenin Konſtantinopel.
Amtliche Depeſchen aus Konſtantinopel berichten,
daß Donnerſtag Abend, als der bulgariſche Agent
Dr. Vulkowich von mehreren Beſuchen nach der
Agentur zurückkehrte und etwa noch 50 Schritte
von der Hausthür entfernt war, ein unbekanntes
Jndividuum ihm einen Meſſerſtich in die linke
Seite in der Gegend der Lende verſetzte. Das
Jndividuum ließ das Meſſer in der Wunde
ſtecken und verſchwand. Vulkowich hatte bemerkt,
daß der Menſch ihm folge, hatte jedoch keinen
Verdacht geſchöpft. Vulkowich zog ſich ſelbſt
das Meſſer aus der Wunde, rief „WMeörder,
Mörder“ und ſchleppte ſich noch bis zur Agentur.
Die letzten Nachrichten über das Befinden Vul
kowichs lauten ſehr ernſt. Die Aerzte con-
ſtatirten eine Durchbohrung der Eingeweide,
welche eine Operation nothwendig machte, die
auch ſofort erfolgte. Die Nachricht, von dem
Attentat hat in allen Kreiſen den peinlichſten
Eindruck hervorgerufen.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 25. Febr. Jn der Unſtrut

ertränkte ſich heute Morgen der in durchaus
geordneten Verhältniſſen lebende 57 Jahr alte
Tuchmachermſtr. Karl Krahmer, deſſen Leichnam
noch warm bei Großjena aufgeſangen und aus
dem Waſſer gezogen wurde. K. hatte heute
Morgen 3 Uhr ſeine Schlafſtube verlaſſen unter
dem Vorgeben, nur einmal nach dem Hof gehen
zu wollen. Es iſt durchaus unerfindlich, warum
der Genannte den Tod geſucht hat reſp. wie der
Unfall zu erklären iſt,

f. Naumburg. Jn der Angelegenheit des
Bankvereins ſoll auf Grund der Concurs-
ordnung ſtaatsanwaltſchaftliches Einſchreiten be
vorſtehen.

f Halle, 24. Febr. Gegen einen Beamten
der hieſigen Strafanſtalt, einen Werkmeiſter,
wurde geſtern ſeitens eines Gefangenen die
Ausführung eines ſchweren Verbrechens verſucht,
glücklicherweiſe aber durch günſtige Umſtände
vereitelkt. Der Beamte hatte den mit Schuh-
macherarbeiten in der Zelle beſchäftigten, zu
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilten Ge
fangenen Namens Sander wegen unbefriedigender
Arbeitsleiſtung zur Anzeige gebracht. Als der
Beamte nun der Kontrole halber die Zelle des
Gefangenen betrat, drang dieſer mit einem
Schuſterhammer auf den Beamten ein.
Es entſpann ſich zwiſchen beiden Männern ein
Kampf, bei welchem der Beamte dem ihn an
Körperkräften weit überragenden Gefangenen
unterlegen wäre, wenn nicht auf ſeine Hilferufe
mehrere Aufſeher herbeigekommen wären und
den Bedrohten, dem durch einen wuchtigen Hieb
das Naſenbein zerſchmettert iſt, befreit haben
würden. Der Gefangene wurde zunächſt in
Ketten gelegt und dürfte die Prügelſtrafe erhalten.

t Zeitz, 23. Februar. Ein nettes Bürſch
chen ſtand geſtern in der Perſon eines zwölf-
jährigen Knaben unter der Anklage wegen Dieb-
ſtahls vor dem Schöffengericht. Der Fall ver

dient ſeiner Eigenartigkeit wegen Erwähnung.
Der Lehrer hatte dem Knaben den nachgeſuchten
Urlaub zum Schlachtfeſt im elterlichen Hauſe
verweigert trotzdem war der Knabe der Schule
ferngeblieben. Um den Lehrer zu verſöhnen,
brachte ihm der Knabe am Morgen ein großes
Stück Wurſt mit. Der Lehrer benutzte es, um
einer Anzahl ſeiner Schüler das Frühſtück etwas
fetter zu geſtalten. Bald aber ſollte er er
fahren, daß er geſtohlenes Gut verſchenkt hatte.
Am Nachmittag erſchien nämlich eine Frau und
klagte den Knaben des Wurſtdiebſtahls an. Bei
den Eltern des Knaben war überhaupt kein
Schlachtfeſt geweſen. Außerdem wurde er be-
ſchuldigt, in denſelben Hauſe Kuchen geſtohlen
zu haben. Von drei in einem verſchloſſenen
Keller aufbewahrten Hochzeitskuchen hatte er nichts
übrig gelaſſen als den Rand, das andere hatte
er herausgeſchnitten Er wurde zu 5 Tagen
Gefängniß verurtheilt.

t Erfurt, 24 Februar. Der hieſige Bri-
gadier der Kavallerie Generalmajor v. Häſeler
gab geſtern im Saale von Vogelsgarten den
Huſaren und KüraſſierOfficieren aus Merſeburg,
Weißenfels und Halberſtadt ein Feſt. Heute
Vormittag wurden aus dem hieſigen überfüllten
Landgerichtsgefängniß 27 Gefangene nach Suhl
transportirt, um dort in einem Gebäude, das
früher als Gefängniß benutzt wurde, untergebracht
zu werden. Ein Landwirth in Mönchenholz-
hauſen verſchluckte Nachts im Schlafe ſein
künſtliches Gebiß. Alle Verſuche, daſſelbe
wieder hervorzuziehen, waren erfolglos, erſt einem
durch reitenden Boten aus Vieſelbach herbei-
gerufenen Arzte gelang es, den dem Erſticken
nahen Mann zu retten.

t Sehr intereſſantemilitäriſchellebungen
finden gegenwärtig in der Gegend von Goslar
am Harze ſtatt Eine Abtheilung Unteroffiziere
unter Kommando eines Offiziers von der Garniſon
Goslar macht ſeit einigen Tagen Uebungen im
Laufen auf Schneeſchuhen, wie ſie in Nor-
wegen gebräuchlich ſind und jetzt auch in Deutſch
land in Aufnahme kommen. Falls ſich der Ge
brauch der Schneeſchuhe als zweckdienlich und
empfehlenswerth erweiſt, ſollen auch andere
Truppentheile dieſe Uebungen zu geeigneter Zeit
aufnehmen.

f Braunſchweig, 23. Febr. Die bereits
gemeldeten tumultuariſchen Auftritte, die
heute Nachmittag im Zuſammenhang mit einer
Verſammlung von Arbeitsloſen vorgekommen
ſind, waren recht bedenklicher Art. Jn der Ver
ſammlung war zunächſt mitgetheilt worden, daß
die leitenden Behörden der Stadt und des Staates
nicht geneigt ſeien, den Wünſchen der Arbeits
loſen Rechnung zu tragen, und daran waren
Hetzreden ärgſter Art geknüpft, die den über
wachenden Polizeiwachtmeiſter zur Auflöſung der
Verſammlung veranlaßten. Die ſozialdemokratiſchen
Agitatoren mahnten jetzt zwar die erregte Menge
zur Ruhe und Beſonnenheit, doch half das nur
wenig. Die Prehrzahl der Verſammlungestheil-
nehmer blieb auf der Straße ſtehen, ſtimmte die
Arbeitermarſeillaiſe an, eröffnete auf den Wacht-
meiſter und ſeine wenigen Beamten ein Bombarde-

ment mit Steinen, Straßenſchlamm, Glas-
ſcherben c. und befreite durch Schläge auf die
Beamten die von ihnen feſtgenommenen Haupt-
ſchreier. Die bedrohten Beamten mußten ſich
mit der blanken Klinge ihrer Angreifer erwehren.
Telephoniſch benachrichtigt, eilten bald einige
Dutzend Polizeibeamte aus dem Jnnern der Stadt
im Laufſchritt nach der Bahnhofſtraße, dem Schau-

platz der ſtürmiſchen Exzeſſe, die damit ihr Ende
erreichten. Sieben der Tumultuanten wurden
dingfeſt gemacht und weitere Verhaftungen dürften
noch erfolgen. Die bedauerliche Angelegenheit
wird wohl noch ein Nachſpiel vor dem Gericht
haben.

f Leipzig, 25. Februar. Der Chefredakteur
des „Leipziger Tageblatts“, Heinrich Uhle, iſt
heute nach längerem Leiden verſtorben. Sein
Nachfolger wird Dr. phil. Küchling-Gera werden.

f Annabergi. V., 24. Februar. Die hieſige
Bretſchneider'ſche Holzſtofffabrik iſt bis auf die
Umfaſſungsmauern niedergebrannt.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 27. Februar 1892.
Nach Falb iſt Sonntag, den 28. Februar,

ein kritiſcher Tag erſter Ordnung.
Sn. Der vergangene Donnerſtag Abend brachte

den Muſikfreunden unſerer Stadt und ihrer Um
gebung das letzte der drei Abonnements-
Künſtler- Concerte dieſer Saiſon im hieſigen
Königlichen Schloßgartenſalon. Die große Zug-
kraft dieſer Concerte bewährte ſich dabei wieder
von Neuem, denn ſchon längere Zeit vor Beginn
des Concerts war das geräumige Concertlocal
von Zuhörern vollſtändig gefüllt, ja betreffs der
unnummerirten Plätze überfüllt, ſodaß viele Be
ſucher ſich mit Stehplätzen begnügen mußten.
Die außerordentlich hohen Erwartungen, welche
die hieſigen Muſikfreunde den Kunſtleiſtungen der
beiden Mitwirkenden, des Fräulein Tia Krötma,
einer Lieblingsſchülerin der Frau Amalie Joachim
Berlin, und namentlich des als phänomenalen
Klavier-Virtuoſe in der Künſtlerwelt gefeierten
Kgl. rumäniſchen Hofpianiſten Herrn Moritz
Roſenthal, in Folge der bekannt gewordenen,
überaus günſtigen Beurtheilungen derſelben
ſeitens autoritativer Muſikkritiker entgegenbrachte,
ſind nicht nur erfüllt, ſondern wenigſtens in

Betreff des Künſtlers noch übertroffen worden.
Herr Moritz Roſenthal bewies ſich in erſter
Linie als ein vollendeter Meiſter in der tech
niſchen Behandlung ſeines Jnſtrumentes, wie
ſolcher von andern Künſtlern kaum erreicht, ge
ſchweige übertroffen worden iſt. Für ihn exi-
ſtieren in der That techniſche Schwierigkeiten
nicht. Ganz beſonders trat dieſes in der von
ihm mit unvergleichlicher Bravour vorgetragenen
titanenhaften DonJuanFantaſie von Fr. Liſzt
hervor. Dabei läßt er aber keineswegs ſeeliſche
Empfindung des Spieles vermiſſen und verſteht
es in hohem Maße, durch ſein Spiel alle edlen
Seelenſtimmungen in dem Zuhörer zu erregen.
Den begeiſterten Beifallsſpenden und dem faſt
ſtürmiſchen Hervorruf des Auditoriums gegenüber
dankte der gefeierte Künſtler nach ſeinem zweiten
und dritten Auftreten durch eine Zugabe eigner
Compoſition (TerzenStudie über den Esdur-
Walzer von Chopin (bezw. Fantaſie über ein
italieniſches Lied), in welcher er ſich zug'eich
als gen'aler Clavier-Componiſt documentirte.
Der mitwirkenden Sängerin, Fräulein Tia Krötma,
einer jugendlich friſchen und lieblichen Erſcheinung,
war jedenfalls die Mitwirkung neben einem
ſolchen Partner nicht leicht gemacht. Dennoch
gelang es ihr, durch ihr ſeelenvolles, namentlich
in den höheren Tonlagen ſehr ergiebiges, ſym
patiſches Organ, ihre vorzügliche Schulung
an der wir nur, das häufig bis zum Tremoliren
ausgeartete Vibriren der Stimme auszuſetzen
hatten, durch die Nobleſſe ihres Vortrags, welcher
durch eine feinfühlige Begleitung wirkſam unter
ſtützt wurde, das Auditorium zu unausgeſetztem
Beifall zu begeiſtern, dem ſie ſich ebenfalls durch
die Zugabe zweier Liederſpenden (Kinderlied von
W. Berger und ein italieniſches Lied) dankbar
bewies. Jndem wir am Schluſſe der Saiſon
der hochgeſchätzten Concertleitung auch von
dieſer Stelle aus den wohlverdienten Dank für
den reichen Kunſtgenuß in dieſem Winter uns
auszuſprechen erlauben, knüpfen wir daran die
Hoffnung auf ein glückliches Weiterbeſtehen der
Künſtler-Concerte in nächſter Saiſon.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm I. Abſchied von

dem Feld marſchall Grafen Roon. Für
die rührende Anhänglichkeit, welche der greiſe
Kaiſer ſeinen treuen und bewährten Dienern
bewahrte zeugt folgende ergreifende Schilderung:
Kaiſer Wilhelm I. ſelbſt noch durch die Folgen
des Nobiling'ſchen Attentats geſchwächt, beſuchte
den Kranken zwei Tage vor ſeinem (am 23. Feb
ruar erfolgten) Tode. Die Gräfin Roon be
richtet: „Es war faſt 6 Uhr, als ich heraus
gerufen wurde; der Jäger Sr. Majeſtät, der
nun den Weg herüber ſchon ſo oft gemacht,
wollte mir ſelbſt, ohne eigentlichen Auftrag, ſagen,
daß Se. Majeſtät ihm faſt auf dem Fuße folge,
um den theuren Kranken zu ſehen, W. konnte
dem Könige entgegeneilen. Dieſer benutzte den
Fahrſtuhl und ich konnte, während W. die
Treppe wieder hinaufeilte, dem gnädigen Herrn
entgegeneilen. Er ſagte noch vor der Thür zu
mir: Steht es wirklich ſo ſchlimm? Es wird
ihm doch nicht ſchaden? Jch weiß nicht mehr,
was ich antwortete. Er trat ein und bat
mich mit bewegter Stimme: Sagen Sie dem
Feldmarſchall, die Aerzte haben es mir erlaubt.
Jch ging auf dieſen Befehl voraus und ſagte
es ihm ſchnell Da richtete ſich der theure Kranke
auf, ſtreckte beide Hände ihm entgegen und ſagte laut:
Majeſtät, welche Freude! wie dankbar bin ich!
Der König reichte ihm beide Hände und ſagte
bewegt Muß ich Sie ſo finden, mein alter Freund
(oder mein lieber Roon); ich weiß die Worte
und wie ſie folgten, nicht ſo genau, war auch zu
bewegt im Herzen aber ich weiß, ich ſah und
fühlte, wie beglückt mein herzenslieber Mann
war. Der Kaiſer ließ ſich auf einem tiefen Lehn
ſtuhl am Bett nieder, die beiden Köpfe der alten
Herren waren dicht zuſammen, der König hielt
die Rechte des Kranken in ſeiner Linken, die
Rechte hing noch in der ſchmalen ſchwarzen Binde.
Mein lieber Mann beugte ſich auf die Hand, ich
glaube, der Kaiſer hat es diesmal auch gelitten,
daß er ſie ihm küßte. Sie ſprachen leiſe, mein
lieber Kranker ſprach ſchon ſchwer, ſo daß der
König mich zweimal fragte: wie ſagt er Es war
immer wieder: „Dank, Dank, mein König!“
und dann ſagte er ihm auch, daß er Morgens
immer nach ſeinem Fenſter ſchaue und nach der
Fahne, ob er ſchon auf ſei und ſchon wieder
arbeite. Wichtiges oder garPolitiſches wurde nicht ge
ſprochen. Als der Kaiſer aufſtehen wollte, durfte ich
ihn etwas unterſtützen, da er nur eine Hand brauchen
konnte. „Ach, der tiefe Stuhl“, ſagte der Kranke.
„Geht ſchon, geht ſchon.“ Dann ſtand der ge
liebte Herr noch am Bett, hielt die eine Hand,
und die andere aus der Binde nehmend, ſtreckte
er die Finger nach oben: „Dort ſehen wir
uns wieder.“ Drehte ſich langſam um, ſah
noch einmal zurück und rief: „Grüßen Sie
die alten Kriegskameraden! Sie finden
Viele.“ Das war erſchütternd. Jm andern
Zimmer hielt er ſich das Tuch vor die naſſen
Augen und ſchluchzte. Seine Thränen fielen
auf meine und meines Sohnes Hände, als er
uns die ſeine reichte und wir ſie küſſen durften.
Gott ſtärke Sie! damit ging er langſam und
leiſe, wie er gekommen, den Korridor wieder
hinunter, von meinem Sohne geleitet. Das
war der Abſchied eines großen Königs und Kaiſers
von ſeinem treuen Diener. Als ich wieder
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an des Kranken Bett trat, ſtrahlte ſein liebes
Antliz, und er ſagte: „Mein König, mein König,
ach, daß ich dieſe Freude noch erleben durfte.“

zu neuen Stkraßenkrawallen iſt es
am Freitag in Berlin gekommen: Vormittags
ogen verſchiedene Trupps lärmend in den
traßen umher, wurden aber durch die Schutz

mannſchaft ohne Schwierigkeiten auseinanderge
bracht. Wie es ſcheint, hat ſich der Janhagel
nun vollſtändig der Sache „angenommen“, und
will ſich mal tüchtig zeigen. Zu ernſteren
Tumulten kam es wieder beim Aufziehen der
Schloßwache, die vom Gardefüſilierregiment ge
ſtellt wurde. Eine große Menſchenmaſſe begleitete
dieſelbe, ſtieß aber am Oranienburger Thor auf
eine Schutzmannskette und zerſtreute ſich. Jn-
zwiſchen war aber auch unter den Linden
bereits eine größere Anſammlung vor-
handen, und als hier den Anordnungen der
Polizei nicht Folge geleiſtet wurde, zog dieſelbe
blant, und trieb die Exzedenten energiſch zurück.
Die Schaaren zerſtreuten ſich dann. Für den
Abend ſind beſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen.
Wie geſagt, ſind die Ruheſtörer meiſt junge
Burſchen und Angehsrige des Mob, gegen welche
eine entſchiedene Strenge der Polizei nur an-
gebracht iſt. Doppelt ſtrafbar ſtnd dieſe Haufen,
weil ſie ihre eigene Vorliebe für Skandal mit
der Maske der Demonſtration brodloſer
Arbeiter verſehen. Gegen ein Ausſprechen der
Letzteren hat auch die Polizei nichts einzuwenden,
aber der tumultuariſche Unfug, bei welchem zahl
reiche harmloſe Perſonen in Mitleidenſchaft ge
zogen werden, muß ſo ſchnell ein Ende nehmen,
wie er gekommen iſt.

Ueber das amerikaniſche „Corned
Beef“, welches in Deutſchland als Delikateſſe
in den Konſum gelangt, finden ſich in der
Rewyorker zHandelsztg. ganz erſtaunliche An
gaben, die wenigſtens notirt zu werden verdienen.
Dieſes Blatt ſchreibt nämlich: „Während beim
Export von lebendem Vieh ſorgſam darauf
geſehen wird, daß nur ganz geſunde, in gutem
Ernährungszuſtande befindliche Thiere nach Europa
geſandt werden, ſoll, übereinſtimmenden Berichten
hieſiger Tagesblätter zufolge, eine andere lichtſcheue

Exportation von halbverdorbenem, gepökelten
„Corned Beef“, das in Wirklichkeit von alten,
ſür den Schindanger beſtimmten Pferden ge
wonnen wird, namentlich von dem Pferdeſchlächter
r Boſſe in dem nahegelegenen Long Jsland

ity betrieben werden. Auf Anweiſung des
Ackerbauminiſters ſind dieſer Tage auf dem Deck
der Niederländiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft
75 Faß als „Corned Beef“ deklarirtes, zur Ver
ladung nach Antwerpen beſtimmtes gepökeltes
Pferdefleiſch ſaiſirt worden. Wie ſich heraus-
geſtellt, hatte Boſſe ſeit längerer Zei. das Ge
ſchäft des Ankaufs von dienſtuntauglichen Pferden
und Verarbeitung derſelben zu „Corned Beef“
in großem Maßſtabe betrieben: nach oberfläch-
licher Berechnung ſoll er während der letzten
Montan pro Monat 104000 Pfund oder das

von 450 kranken Pferden als „Corned
eef“ nach Amſterdam geſchickt haben. Aus den

Haaren, Häuten und Knochen ſchlägt er den
Einkaufepreis ſeiner Schlachtthiere heraus, hat
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alſo das Fleiſch umſonſt; letzteres wird in Ant-
werpen mit durchſchnittlich 7 Cents pro Pfund
verkauft.

Die Raubhöhle in Monte Carlo.
Der ſpaniſche Millionär Nacoze hat an der
Spielbank von Monte Carlo ſein ganzes Ver
mögen verloren und hat ſich erſchoſſen. Die
Zeitungen berichten, daß dies ſeit dem 1. Januar
d. J. der vierzehnte Selbſtmord in Folge von
Spielverluſten ſei. Jmmer von Neuem erregen
die häufigen Nachrichten ähnlichen Jnhalts die
Entrüſtung aller geſitteten Völker Europas, in
deren Mitte ein verabſcheuenswürdiges und ver-
derbliches Laſter ungehindert und frech ſeine
Netze ausſtellen darf, ja, von einem ſouveränen
Fürſten aus ſchnöder Gewinnſucht privilegirt und
unterſtützt wird! Hochſtapler und Bauernfänger,
die verhältnißmäßig noch wenig Schaden ſtiften,
ja, zuweilen nützen, indem ſie den Dummen eine
Lehre geben, die ſich meiſt noch verſchmerzen
läßt, werden ſtreng beſtraft und ins Zuchthaus
geſperrt. Die Wegelagerer von Monte Carlo
aber dürfen ungeſtört ihr Raubgewerbe treiben!
Wie viele Menſchenleben hat dieſe Spielbank
ſchon auf dem Gewiſſen wie viel Elend unter
Angehörigen aller Nationen angerichtet! Tüchtige
Männer, die dem Staat und der Menſchheit
manche Dienſte hätten leiſten können, hat ſie zu
verkommenden Subjekten, zu einer Schmach für
menſchliche Geſellſchaft gemacht, vieler blühenden
r Glück iſt auf dem blutgetränkten

elſen von Monte Carlo grauſam vernichtet
worden. Und dies Alles wird von der modernen,
hochgebildeten menſchlichen Geſellſchaft geduldet!

Die einen zucken die Achſeln über den Leichtſinn
der Opfer, die in das Netz der ſchauerlichen
Kreuzſpinne zu Monte Carlo fallen, oder bemit-
leiden ſie allenfalls, die Andern ſagen ſich in
grauſamer Gleichgiltigkeit, daß ein Einzelner
doch nicht helfen könne, in den Zeitungen er-
hebt ſich dann und wann ein Ruf der Entrüſtung
über dieſen Schandfleck der Kultur und die
Räuberbande in dem Fürſtenthum Monaco ſetzt
ihr ſchmähliches Handwerk fort. Es mag ja
richtig ſein, daß ſchwer dagegen anzukämpfen iſt,
denn erſtens iſt die Macht des Geldes, das den
Spielpächtern zur Verfügung ſteht, ſo groß, daß
ſie z. B. in dem nächſt benachbarten Frankreich
die Stimme der Preſſe faſt zu erſticken verwag
zweitens wird die Bank durch einen kleinen, aber
doch ſouveränen Fürſten aufrechterhalten. Doch
gerade jetzt, wo der Vertrag der Spielgeſellſchaft
in kurzer Friſt abläuft, iſt es die beſte Zeit, die
uuverzeihliche Gleichgiltigkeit abzuwerfen und
einen gemeinſamen entſchiedenen S hritt zu thun.
Einem diplomatiſchen Einvernehmen der euro
päiſchen Großſtaaten dürfte es ein leichtes ſein,
die Erneuerung der Spielhöllwirthſchaft zu ver
hindern. Keine Nation ſollte im Hintergrunde
bleiben, denn eine jede iſt mit dem Wohle, ja,
mit dem Blute ihrer Angehörigen an dieſer
Aufgabe betheiligt.

Schiffsuntergang. Der neue engliſche
Stahldampfer „Sompeteqch“ voller Zuckerladung
von Java nach Hongkong unterwegs, iſt mit
Mann und Maus in der chineſiſchen See
untergegangen.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 40000--50000 Kubikmeter

Kies zur Unterhaltung der Strecke Weißenfels
Neudietendorf für das Rechnungsjahr 1892/93
ſoll im Ganzen oder in kleineren Looſen im
Wege des Ausſchreibungsverfahrens öffentlich ver
geben werden.

Angebote poſtmäßig verſchloſſen und mit der
Aufſchriftſorif „Lieferung von Kies“

verſehen, ſind bis zu dem auf
Dienſtag, den 8. März 1892,

Vormittags 11 Uhr,
im dieſſeitigen Amtsgebäude, Gartenſtraße Nr. 1,
anberaumten Verdingungstermin frei an die unter
zeichnete Behörde einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen können bei unſerer
Rchenungsſtelle eingeſehen oder auch gegen koſten-

freie Einſendung von 35 Pf. von da bezogen
werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Erfurt, den 24. Februar 1892.
Königliches EiſenbahnBetriebsamt.

Bekanntmachung.
Grundſtücke, welche gutes für Bahnzwecke

brauchbares Kiesmaterial enthalten und der dies-
eitigen Strecke durch einen Schienenſtrang zu
gängig gemacht werden können, werden uszu-
deuten oder auch zu kaufen geſucht.

Angebote mit genauer Bezeichnung der Größe
der Grundſtücke, der Lage derſelben, ſowie der
Mächtigkeit der Kieslager ſind unter Angabe des
Preiſes und der ſonſtigen Bedingungen

bis Freitag, den A. März d. J.
an die unterzeichnete Behörde einzureichen.

Erfurt, den 24. Februar 1892.
Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Mein Karlſtraße Nr. 10 in beſter Lage der
Stadt befindliches Wohnhaus mit Thorein-
fahrt, großen Hof und Garten, zu jedem Ge
ſchäft paſſend, bin ich willens, unter den gün
ſtigſten Bedingungen zu verkaufen. Reflektanten
wollen ſich mit mir in Verbindung ſetzen.
Hermann Tornm, Weiße Mauer Nr. 11.

Nindviehverkaufs-Vermittelung.
Durch Beſchluß der Generalverſammlung

thums Sachſen Altenburg vom 20. Juni 1891 ſoll eine Verkaufsvermittlung von Zuchtkälbern und
ſprungfähigen Bullen, von angekörten Thieren abſtammend, nicht nur zwiſchen den Mitgliedern des
Vereins, ſondern auch zwiſchen Nichtmitgliedern hergeſtellt werden.

Alle Angebote und Nachfragen nach Thieren der Slmmenthaler, Oldenburger- und Oſt-
frieſenraſſe find an den Schriftführer des Vereins, Herrn Gutsbeſitzer G. Köhler, Trebanz
bei Altenburg, zu richten, derſelbe wird dann die Vermittlung zwiſchen dem Anbieter und den Nach
fragenden einleiten.

Die Vermittlung erfolgt koſtenfrei, nur haben Nichtmitglieder der Anfrage nach Zuchtvieh
20 Pf. in Briefmarken für Portoauslagen beijufügen.

Romſchütz. Februar 1882.

Der Vieheuchtverein m Ostkereis, Hereogthum
Altenburg.

Paul Schmiädt, Vorſitzender.

Tunneleinſturz. Der Tunnel am
Heiligenberg zwiſchen Kaiſerslautern und Hoch-
ſpeyer iſt am Donnerſtag, nachdem ein Schnell
zug denſelben ſoeben paſſirt hatte, eingeſtürzt.
Man vermuthet, daß ſieben Arbeiter ver-
ſchüttet ſind.

Pariſer Anarchiſten. Die Pariſer
Polizei fährt in ihren Hausſuchungen bei den
dortigen Anarchiſten fort. Es wurden wieder
50 Kartätſchen gefunden. Man glaubt, daß
eine Anzahl Kartätſchen nach Spanien gebracht
ſeien. Nach der K. Z. wurden in letzter Zeit
auch vielfach Sprengmaſchinen und zu Spreng-
zwecken beſtimmte Maſchinentheile bei Anarchiſten
abgefaßt, die in ihren Verſammlungen die Pro-
paganda durch die That, insbeſondere durch
Bomben, neuerdings nachdrücklich empfehlen.

Das Ende eines Rechengenies. Der
Peſter Lloyd ſchreibt: Jn der franzöſiſchen
Akademie der Wiſſenſchaften erregte, wie bekannt,
ein 24jähriger Jüngling, Jacques Juandi, welcher
die ſchwerſten Rechenkünſte ſpielend löſte, großes
Aufſehen. Das Auftauchen dieſes Rechenkünſtlers
lenkte die Aufmerkſamkeit wieder auf dem Fünf-
kirchener Wunderknaben J Franke, der durch
ſeine Rechenkünſte im 8. Lebensjahre Aufſehen
erregte und eine Rundreiſe durch ganz Europa
antrat. Der kleine Moritz mußte jedoch behufs
Fortſetzung ſeiner Schulſtudien ſeine Reiſe unter-
brechen, er kam nach Fünfkirchen zurück und
verſumpfte hier, ohne aber darum ſeine Rechen
kunſt einzubüßen. Er wollte in der Schule nicht
lernen, wird dann als Lehrling bald in einer
Druckerei, dann in einer Spezereihandlung auf-
genommen wo das einſt verwöhnte Kind
Waaren auf Schubkarren in die Häuſer der
Kunden ſchleppen mußte, kurz ein echtes Lehr
lingsdaſein führte, bis ihn wieder der Wunſch
packte wie einſt in die Ferne zu ziehen, und ſeine
Sehnſucht nach dem Meere zu ſtillen. Er kam
nach Pola, woſelbſt er ſich als Schiffsjunge an
werben ließ. Hier geſchah es vor etwa dreiviertel
Jahren, daß der inzwiſchen zu einem ſchmächtig en
Burſchen emporgewachſene Moritz Frankl, die
Pflichten der Subordination auf dem Schiffe
vergeſſend dem Kapitän widerſprach, und
eine zweijährige Haft, welche der einſtige Rechen
künſtler jetzt abbüßt, machte eine längerer Halte
ſtation in ſeinem Lebenslaufe.

Gerichtsverhandlungen.
Das Reich sgericht verhandelte am Donnerſtag

über die Reviſion des Reichstagsab geordneten
Schmidt, welcher während der Vertagung des Reichs
tags von der Strafkammer in Chemnitz ſtrafrecht lich ver
folgt und am 2. November v. J. verurtheilt worden war.
Der Ober Reichsanwalt Teſſendorf ſtimmte dem Antrage
des Vertheidigers zu, daß das BVerfahren gegen Schmidt
für unzuläſſig zu erklären ſei, da es gegen die Verfaſſung
verſtoße, die Konſequenzen ſeien allerdings unliebſame,
könnten aber nur auf dem Wege der Geſetzgebung beſeitigt
werden. Der Gerichtshof ſchloß ſich dem an.

Das „Klebegeſetz“ betraf eine Verhandlung,
welche dieſer Tage vor der erſten Strafkammer des Land
gerichts I. in Berlin ſtattfand. Die Anklage richtete ſich
gegen den Hausdiener H. und den Kaufmann B., welche
ſich gegen den 8 154 des Jnvaliditäts- und Ältersver
ſicherungsgeſetzes dadurch vergangen haben ſollten daß ſie
ſchon einmal verwerthete Verſicherungsmarken veräußert,
bezw. feilgehalten haben H. hatte bis zum 29. Auguſt

des Viehzuchtvereins im Oſtkreiſe des Herzog-

Holzverkäufe
in der Dölauer Haide.
J. Sonnabend, 5. März, 9 Uhr,

im Jagen 60 am Cölmer Wege.
3000 kieferne Stangen I III. Klaſſe,

22 Hundert V. V. Kliaſſe,
8 rin Abraum-Reiſig.
II. Dienſtag, 8 März, 9 Uhr,

im Jagen 73 am Lieskauer Wege.
30 rm kieferne Kloben und Knüppel,

100 rm Reiſer,
300 Kiefern mit 200 fm.

III. Freitag, 11. März, 9 Uhr,
im Jagen 78 an der Lettiner Straße,

2500 kieferne Stangen 1./III. Kiaſſe,
32 Hundert IV. V. Klaſſe.
Schkeuditz, den 26. Februar 1892.

Königliche Oberförſterei.

Schönes kräftiges

Landbrod
aus den Bäckereien von Weineck in Geuſa und

rie in Keuſchberg empfiehltv x Stephan, Unteraltenburg 1.

Ein kräftiges, nicht zu junges Dienſtmädchen
für Haus und Küchenarbeit wird per 1. April
geſucht. Altenburger Schulplatz 5.

Ein junges Mädchen von außerhalb, wel
ches das Kochen erlernen will, kann ſich melden
zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Zur Hungersnoth in Rußland.
Für die von der furchtbaren Hungersnoth in

Rußland mitbetroffenen ca. 350 000 deutſchen
Koloniſten, die ſich im grenzenloſen Elend
befinden, hat ein Comitee in Berlin, beſtehend
aus dem Geh. Med.-Rath Dr. von Bergmann,
Conſ.-Rath Dalton, Prof. Harnack und Paſtor
Keller wiederholt und dringend um Gaben ge-
beten.

Den Zweifeln, welche eine große deutſche Zei
tung angeregt hatte, die Gaben für Rußland
würden nicht in die Hände der nothleidenden
Deutſchen gelangen, bat Herr Conſ.Rath Dalton
in ſeinem Vortrag am 23. d. M. hierſelbſt die
Erklärung entgegengeſtellt, daß die 75 000
Mark, welche bis jetzt durch ſeine Hände gegan
gen, bis auf den letzten Pfennig an die Adreſſaten
gelangt ſeien, wie er quittungsmäßig belegen könne.
Derſelbe verbürgt ſich für die richtige Verwendung
der Gelder.

Ein neuerdings wieder veröffentlichter Aufru
ſchließt: O helft, lieben Leute in Gottes Namen
helft helft raſch und reichlich

Gaben übermittelt an Herrn Conſ.Rath
Dalton der unterzeichnete

Superintendent Martsus.

Jch ſuche zum 1. April ein nicht zu junges
Mädchen für Küche und Hausarbeit.

v. J. eine Verkaufeſtelle der Alters dmarken und
hat von dem r B. mehrere Male 2
marken gekauft, die dieſer von onen
welche die Marken aus ihren V shüchern losge
löſt hatten. Der Staatsanwalt erachtete hierdurch den
154 Abſ. 2. des Jnvaliditätsgeſetzes für v und beanu
tragte eine Geldſtrafe von je 30 M. Der Vertheidiger vertrat
dagegen den Standyunkt, daß die Angeklagten nicht be
ſtraft werden können da ein weſentliches Thatbeſtands
merkmal des g 154 Abſ. 2 fehle. Nach dieſer Geſetzbe
ſtimmung werde nur derjenige beſtraft, welcher ſchon einmal
verwendete Marken „nach gänzlicher oder theilweiſer Ent
fernung der darauf geſetzten Entwerthungszeichen“ ver
äußert oder feilhält. Dieſe Vorausſegung lag aber hier nicht
vor, da die aus den Quittungsbüchern losgelsſten Marken
ein Entwerthungszeichen überhaupt nicht trugen, das That
beſtandsmerkmal einer „gänzlichen oder theilweiſen Ent
fernung des Entwerthungezeichens“ alſo nicht erfüllt
werden konnte. Der Serichtshof folgte den Ausführungen
des Vertheidigers und erkannte auf Freiſprechung.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 28. Februar. 1892 predigen:
Dom. Vorm. */10 Uhr: Diak. Bithorn. Nachm.

5 Uhr: Prediger Bornhak. Vorm. 11 Uhe: Kinder
gottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. Ubr: Paſtor Werther. Nachm.
2 Uhr Diak Schollmeyer. Jm Anſchluß an den
Vormittags Gottesdienſt Beichte und Abendsmahls
eier. Paſtor Werther Anmeldung. Vorm. 12 Uhr

Kindergottesdieuft. Abends 8 Uhr r
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius. Vor

mittag 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vorm, 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 28. Februar
Uhr Hochamt und Predigt, Nachm. 2 Uhr

ndacht.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Hannoverſche Brauer-Gilde Partial

Obligationen von 1885. Die nächſte Ziehung
findet im März ſtatt. Gegen den Coureverluſt ven ca.
I pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Cari Neuburger, Berlin, Fraunzöſiſche Straße
13, die Verſicherung für eine Prämie von 12 Pfg. pro
100 Mark.

Pommerſche Hypotheken-Actien- Bank
Jn der am 25. Februar er. abgehaltenen ordentlichen
GeneralVerſammlung der Pommerſchen HypothenActien
Bank wurde der Abſchluß pro 1891 genehmigt, der
Direction und dem Kuratorium 2echarge ertheilt und die
ſofort zabhlbare Dividende pro 1891 bei einem
Gewinn Vortrage von 61,855 M. für daß neue Jahr
auf 6 feſtgeſetzt. Die Bilanz pro 15891 befindet ſich
im Jnſeratentheil der heutigen Nummer des „Kreisblatts“.
Den Herren Rittergutsbefitzer, Major von KameckeVarchmin
und Commerzienrath Kolbe- Zanow welche wegen hohen
Alters ihre Mandate als Kuratoren niedergelegt haben.
dankte die Verſammlung durch Erheben von den Plätzen
für die largjährige Thätigkeit im Intereſſe der Bank und
wählte den turnusgemäß ausſcheidenden Ritterzutsveſitzer
Herrn von HeſſenHeſſendurg aufs Neue in daß Kuratorium.
Die Verwaltung theilte mit, daß die Geſchäfte der Bank
andauernd günſtig liegen und im neuen Jahre pr. Saldo
bereits ca 2 Millionen Mark Pfandkriefe neu abdgeſetzt
werden konnten.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wet'er Ausſichten auf Grund der Berichte der deurſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
28. Februar. Wolkig, veränderlich, leb

haft windig, Riederſchläge, etwas kälter Sturm
warnung.29 Februar. Vielfach heiter, nahe Nall,
lebhafte Winde, Sturmwarnuung.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
eucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonaer

Malz-Extract
Comtoirs Langenſelder Str. 26, Altona).

Doppelt chemisch untersucht und
ärztlich empfohlen, p. Flasche 1 K.

Malz-Extract-Bonbons
vorzüglich empfohlen bei

Husten und Verschleimung
per Packet 10 Stück 15 Ptg.

Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

BRiergrosshandlung
von Bruno Mähnert

trüher Rich. Krampk.
N. 6biger Extract war das beste

Aittel gegen Influenza.

Das bedeutendſte und rühm
lichſt bekannte

Bettfedern- Lager
Harry UVUnna in Altona

bei Hamburg verſendet zollfrei gegen Nach
nahme (nicht unter 10 Pfd.)

gute neue Bettfederuf. 60 Pf. das Pfd
vorzüglich gute Sorte 1.25 Mk S
primaHalbdaunen nur 1,60 Mk.
prima Ganzdaunennur 2,50 Mk.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rab.
Umtauſch bereitwilligſt.

r Fertige Betten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima Jnlecttſtoff
aufs Beſte gefüllt, einſchläfig 20 und
30 Mk,, zweiſchläfig 30 und 40 Mk.

r cl7zcgüj]cc—m—mzm-—

nennt
Frau Rechtsanwalt Raege.



„Vorſchuß- Verein zu Merſeburg. E. g. m. u. H.
ordentliche General- Verſammlung

des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene G

Sonntag
enoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht findet

den 28. Vebruar, Nachmittags Uhr
im Saale der Funkenburg hierſelbſt ſtatt, zu welcher ſämmtliche Mitglieder des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen werden.

Tages Ordnung
1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1891. Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Entlaſtung.
2) Bericht des Verbandsreviſors über ſtattgefundene Reviſion.
3) Neuwahl für drei ausſcheidende Aufſichtsraths Mitglieder.
4) Wahl der Abſchätzungs Kommiſſion.9 W auf Umwandlung des Vereins in eine Genoſſen ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

6) Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in Köſen und dem allgemeinen Vereinstage in Gera.

Merſeburg, den 8. Februar 1892.

Der Aufsichlsrath des Vorschuss- Vereins zu Merseburg, E. G. m. u. I.
G. Dürbedolk, Vorſitzender.

G erseheMypotheken-Actien- Bank
zu Berlin.Bilanz vom 31. Dezember 1891.

Activ a.
Cassenbestand M. 739393. 80
Eigene Effecten. 1686212. 25
Wechselbestand. 98888. 17
Guth. bei Bankhängern 364556. 16
Vorräthige u. gestemp.

Pfandbr.- Formulare 18409. 40
Diverse Debitoren 89594. 04
Anlage im Hyp. Gesch. 24188769. 19
Mobilien u. Utensilien-Conto i O.Dieagie- Conto o.

M. 27185823. 01
Passiva.

Aktien-Capital M. 2999800.
Reserven 699810. 36Pfandbriet-IImlauf 22489800.
Amortisations- Fonds 146845. 48
Vorausbezahlte Eypotheken-

Zinson 90018. 62Verlooste u. gekünd. Pfandbr.
u Schuldscheine zuztigl. Agio 151968. 85
Coupons-Restanten 37454. 20
Pfandbriot-Coupous

pr 2 1. 92 206519. 83Pfandbriet-Zinsen per 1.

pril 18922 52068.Noeh einzulösende Divi-

dendenseheine 1716.Diverse Creditoren 88416. 42
Reingewinn abzügl. 10

ftir den Reservefonds 271405. 25
7185823. 01

Aus dem Reingewinn werden 6 Dividende
20 fort bezahlt.

Obstbäume.
Aepfel, Birnen, Süsskirschen,

Pflaumen,
ſtarke, gut bewurzelte Stämme in beſten
Sorten empfiehlt

A. Münch, Handelsgärtner, Friedrichſtr

Althee- Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlttägilh friſs

r. Sohreiber's Conditorei.

Am

dingungen

ſtellung
Auch werden ſämmtliche

Sonnabend, den
Vormittags von 10 Uhe an, ſollen auf unſerem Vahnhof in
Sudenburg unter den vor der Auetion bekannt zu gebenden Be-

Für Confirmanden
empfehle in sehr grosser Auswahl

Scheraree and farhige Mlkeidersto e.
TWarcohe an BBaresn.
Anfertigung nach Maass.

Streng reelle Becdienung.

Merseburg. II. 4
Solicdle Preise.

Cte. mit

e

59 Stück überzählige Pferde
gegen ſofortige Bezahlung öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Magdeb. Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft.

W. KlitzingDrillmaſchinen
mit vortheilhaſten Verbeſſerungen in allen Breiten und Reiheweiten empfehlen zur Frühjahrsbe-

Reparaturen an allen
prompt und billigſt ausgeführt, Preisliſt en auf Wunſch gratis und franko.

A. Leopold u. Gelimiclten,
Schkeuditz.

Gelegenheitskauf.
Gut mit 60 Morgen bei wenig Anzahlung

bald billig zu verkaufen. Off. unter V. 1048
an Rudolf Mosse, Leipzig.

2 junge Klyteſtthäler Pferde, 3,
Jahr alt, beide Stuten, noch nicht gedeckt, ſtehen
ſofort zu verkaufen.

Knapendorf Nr. 7.

W Herrſchaftl. Wohnhaus,
ſchöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver

Wo? ſagt die Kreisbl.-Exp.kaufen.

Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen
Jn meinem vauſe, Preußerſtraße Sa, wird

am 1. April 1892 die

T Manſardenwohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Zubehör, frei, und iſt dieſelbe anderweitig zu
vermiethen.

C. Günther joun., Maurermeiſter.

Gut möblirtes Zimmer nebſt Schlaf-
Kabinet zu vermiethen

(Finen Lehrling ſudtEinen ehr s ſuch

r

E

ſärg d. J.

landwirthſchaftlichen Maſchinen

Markt Nr. 14
29231è --m---r“«m--WWoum—2

C. W eiss, Schneidermſtr.,
Markt 5.

Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Dom-Männerverein
Montag den 29. Februar,

bends s Uhr,in der Funkenburg. Vortrag des Herrn Diac.
Bithorn: „Das Verhältniß von Religion
und Sittlichkeit, mit beſonderer Rückſicht auf
viel verhandelte Tagesfragen.“

Gäſte ſind willkommen

Kirchl. Verein St. Maximi.
Montag, den 29. Februar,

Abends s Uhrin der Reichskrone, 1 Treppe

Versammlungder Vereins Mitglieder.
Geſchäftliche Mittheilungen. 2. Beſprechung

und Beſchlußfaſſung über die im Fragekaſten vor
gefundene Frage bezüglich Weihnachtsbeſcheerun
gen innerhalb des Vereins. 3. Feferat des Hrn.
Prediger Bornhak über Profeſſor Haupts Schrift
„Die Bedeutung der heiligen Schrift.

Um jahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Säſte
willkommen. Der Vorſtand.

Bezufs Räumung einiger Baumſchulen
parzellen werden bei eigener Abholung oder
waggonweiſem Bezuge den Herren Grundbeſitzern

und Gärtnern ei- pfelbäume,
nige dreißigtauſend
Pappeln, Eſchen und andere Alleebäume, ſo
wie ein Poſten gewöhnl. Sträucher zu ca
der Catalogpreiſe abgegeben. Cataloge unſerer
ca. 200 Morgen großen Baumſchulen ſtehen
Jedermann unentgeltüch zu Dienſten.
Rittergut und National-Arboretum

öſchen bei Merſeburg.

Vickorid-Saat-Erbſen.
200 bis 300 Etr. Vietoria- Erbſen

zur Saat, p. Ctr. 12 50 M. verk. Ritter-
gut Bündorf b. Merſeburg.

Probe überſendet auf Wunſch

W. Bey ling.
Speeceialarzt Berlin

Kronen-Dr. Meyer, Strasse No. 2, 1 Tr.

heilt Syphilis u. Mannesschwäche,
Weissfluss u. Hautkrankh. n lang
jähr. bewährt. Methode, bei frischen
Fällen in 5--4 Tagen, veraltete u. ver-
zweif. Fälle ebenf. in sehr kurzer
Zeit. Nur v. 12--2, 6--7 (auch Sonn-
tags). Auswärt, mit gleichem Er-
folge briefl. u. verschwieg.

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Mod.
Rath Dr. Müller über das

e ea

sowie dessen radicalo Heilung zur
n empfohlen.Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarkon.
Eduard Bendt, Braunschwoelg.

Halleſches Stadttheater.
Sonntag, 28. Februar, Nachmittags 3/ Uhr.

FremdenVorſtellung bei halben Preiſen. Sicilig
niſche Bauernehre. Hierauf Prinzeſſin Dorn-
röschen. Abends 7 Uhr Tannhäuſer. Mon
tag, 29. Febr. Die goldene Spinne.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonntag, 28. Februar. An

fang *7 Uhr. Don Juan. Ältes Theater.
Sonntag, 28. Februar. Anfang 7 Uhr. Die
Reiſe durch Berlin in 80 Stunden. Carola
Theater. Sonntag, 28. Februar. Anfang 7
Uhr. Die Augen der Liebe. Hierauf Spielt
nicht mit dem Feuer.
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